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Beobachtung einer Mondfinsternis

Der finstere Erdtrabant
Von Thomas Baer

Gleich zwei Mondfinsternisse erwarten uns dieses Jahr, die
erste bereits in den frühen Morgenstunden des 21. Februar,
eine zweite am Abend des 16. August. Doch wie kommt es
überhaupt zu diesen kosmischen Schattenspielen, und was
lässt sich alles beobachten?

Der Kernschatten der Erde reicht
im Mittel 1382 000 Kilometer weit in
den Weltraum hinaus und übertrifft
damit die Mondbahn bei weitem. In
mittlerer Monddistanz (384 400
Kilometer) stellt der Kegelschnitt
durch den Erdschatten zwei
konzentrische Kreise dar, wobei der
zentrale Kernschatten vom Ring des
Halbschattens umgeben wird.
Flächenmässig erscheint der Erd¬

deckt. Je weiter man sich vom
Kernschatten entfernen würde, desto
mehr ist von der

KernschatterK

Halbschatten

Eine totale Mondfinsternis, wie sie
uns in den frühen Morgenstunden
des 21. Februar 2008 bevorsteht,
zählt zweifelsohne zu den eindrücklichsten

Himmelserscheinungen
schlechthin. Das Ereignis birgt
etwas Mystisches und selbst für den
fortgeschrittenen Hobby-Astronomen

bieten die nicht alltäglichen
Ereignisse immer wieder Gelegenheiten

für spektakuläre Astroaufnah-
men. Doch fragen wir uns vorweg,
wie es überhaupt zu Mondfinsternissen

kommen kann, mit welcher
Häufigkeit sie auftreten und worauf
man bei der Beobachtung
achten sollte.

Kern- und Halbschatten

Wie jeder nicht selbstleuchtende
undurchsichtige Körper, werfen
auch Erde und Mond ihre Schatten in
den Raum. Dabei unterscheiden wir
zwei Schattenbereiche, der konisch
zu einer Spitze zusammen laufende
dunkle Kernschatten und den ihn
umgebenden, nach aussen hin
aufgehellten Halbschatten. Während
ein fiktiver Beobachter im
Kernschatten die Sonne, da von der Erde
komplett verdeckt, nicht sehen
könnte und dadurch kein direktes
Sonnenlicht empfängt, wird im
Bereich des Halbschattens das Tagesgestirn

nur partiell, das heisst
teilweise, durch den Erdglobus ver-

schatten
etwa fünfmal so

gross wie die Vollmondscheibe,

der Mond hätte also,
wenn er durch die Mitte des

Schattenkegels laufen würde, knapp dreimal

nebeneinander im Kernschatten

und einmal im Halbschatten
Platz.

Geometrie einer totalen
Mondfinsternis

Bei einer totalen Mondfinsternis,
wie wir sie am 21. Februar 2008
erwarten, durchläuft der Vollmond
alle Schattenbereiche der Erde. Die
Finsternis beginnt vorerst mit dem
Eindringen in den Halbschatten.
Die Vollmondscheibe beginnt sich
ganz allmählich einzutrüben, je
näher der Erdtrabant an den
Kernschatten heranrückt. Die Lichtminderung

ist noch nicht so stark; die
Mondscheibe empfängt vor allem in
den schattenfernen Bereichen noch
ausreichend Sonnenlicht.

/\ Die obige Bildsequenz dokumentiert den Beginn der Mondfinsternis in der Nacht
vom 3. auf den 4. März 2007. Das erste Biid ganz links entstand noch vor Eintritt
des Mondes in den Halbschatten der Erde um 21:16 Uhr MEZ. Bereits beim
zweiten Vollmond (21:30 Uhr MEZ) Ist bei genauem Hinschauen im linken unteren
Bereich der Halbschatten erkennbar. Deutlich sichtbar wurde die «rauchartige
Trübung» um 22 Uhr MEZ in der Bildmitte und natürlich kurz vor Eintritt des Mondes

in den dunklen Kernschatten gegen 22:30 Uhr MEZ. (Bilder: Thomas Baer)

Sonne zu sehen.
Dies ist weiter auch die

Erklärung dafür, warum der
Halbschatten nur im Bereich des

Kernschattens wirklich düster
erscheint, während er in den Randzonen

noch ausreichend Sonnenlicht
empfängt. Bei der Beobachtung der
bevorstehenden Mondfinsternis
wäre daher sicherlich interessant,
festzustellen, ab welchem Moment
man den Halbschatten auf der
Mondscheibe erkennen kann. In
astronomischen Büchern wird oft
geschrieben, Halbschattenmondfinsternisse

seien derart unauffällig,
dass sie in der Regel von Laien gar
nicht erst wahrgenommen werden.
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Schliesslich tritt der Vollmond in
den Kernschatten ein. Das Licht
nimmt um den Faktor 1: lO'OOO ab.
Für einen Beobachter, der vom
Mond aus Richtung Erde schauen
würde, ginge nun die Sonne hinter
der Erde unter. Wir sprechen jetzt
von einer partiellen Phase der
Finsternis, da der nach wie vor im
Halbschatten stehende Teil des Mondes
noch immer ausreichend Sonnenlicht

erhält. Die finstere Partie hingegen

erscheint allerdings nicht
einfach schwarz wie die Nacht,
sondern beginnt, je tiefer der Erdnachbar
im Kernschatten verschwindet, in
einem stumpfen kupferroten Licht
zu schimmern.

Morgen- und Abenddämmerung auf
dem Mond

Vollmond

Kernschatten

Halbschatten

Der Kernschattenrand wirkt keinesfalls

scharf, sondern eher diffus.
Dies rührt daher, dass die Erde von
einer Atmopshäre umgeben wird,
welche bis in eine gewisse Höhe
ebenfalls schattenerzeugend ist. Die
Lufthülle der Erde sorgt schliesslich
auch für das farbige Schauspiel.
Anders als man erwarten könnte, ist
der Kernschatten stets leicht
erhellt; es sind dies die langwelligen
Farbanteile des Sonnenlichtes, also
Orange und Rot, welche die irdische
Atmosphäre am besten durchdrin-

/\ Totale Mondfinsternis vom 21. Februar 2008. (Grafik: Thomas Baer)

gen und dem Vollmond diese einzigartige

Färbung verleihen. Blickte
man vom Mond zur Erde, so sähe
man eine Neuerde, welche von
einem hauchdünnen rötlichen
Lichtsaum, der Morgen- und Abenddämmerung

umgeben wäre. So gesehen,
erstrahlt der Mond zum Zeitpunkt
der totalen Finsternis in den
irdischen Dämmerungsfarben.

Sonnenfinsternis-Reise nach
Sibirien 2008

Samstag, 19. Juli bis Sonntag,
3. August 2008

Route: Flug Zürich-Moskau-
Barnaul (250 km südl.
Novosibirsk).

14-tägige Rundreise im Altai-
Gebirge. Wir reisen in
geländegängigem Kleinbus und Jeep.
Ubernachtungen mehrheitlich im
Zelt, Yurte oder einfacher Lodge.
Möglichkeit zu mehrstündigen
Wanderungen und leichtem River-

Rafting. Unsere Reisegruppe von 8 Hobbyastronomen (u.a. Sektion
Bülach) hat noch 4 Plätze frei (max. 12 Teilnehmer). Preis: 4970-
Beobachtungsort der Sonnenfinsternis: In der Umgebung von Gorno
Altaisk am 1. August 2008.

Informationen und Anmeldung:
I Lilo Balmer Bleuler, E-Mail: balmer bleuler@bluewin.ch oder Tel. 044 392 03 58

Die Färbung und Dunkelheit einer
Mondfinsternis hängt allerdings von
ganz verschiedenen Faktoren ab.
Zum Einen ist allein die Geometrie
der Finsternis ausschlaggebend. Je
tiefer der Vollmond durch den
Kernschatten wandert, desto weniger
indirektes Sonnenlicht empfängt er.
Eine totale Mondfinsternis, die in
Erdnähe stattfindet, fällt tendenziell
dunkler aus als eine apogäische (in
Erdferne eintretende).
Weiter spielt aber auch der Zustand
der Erdatmosphäre im Bereich der
Tag-Nacht-Grenze eine wesentliche
Rolle, wie viel Restlicht in den
Kernschatten geworfen wird. Wolken,
aber vor allem Staub und Aerosole,
welche nach einem gewaltigen
Vulkanausbruch in die Stratosphäre
geschleudert und durch Höhenwinde
um den Erdglobus verfrachtet werden,

können eine Mondfinsternis
ausgesprochen dunkel und farblos
erscheinen lassen. Dies war deutlich

nach dem legendären Ausbruch
des Pinatubo auf den Philippinen im
Jahre 1991 zu beobachten. Über
mehrere Jahre hinweg waren die
Mondfinsternisse dunkler als
gewöhnlich.

Einen Zusammenhang mit der
Sonnenaktivität, wie ihn der französische

Astronom André Danjon
postulierte, wird heute von astronomischer

Seite her eher in Frage
gestellt. Danjon soll beobachtet
haben, dass die hellsten Finsternisse
stets vor einem Sonnenflecken-Minimum

eintraten.
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